
Das Informationsblatt und die 
Gebetszettel von Don Alvaro 
werden kostenlos abgegeben. 
Da wir jedoch auf Spenden 
angewiesen sind, danken wir 
für jeden finanziellen Beitrag. 
Die Konten für Spenden sind 
unten aufgeführt. Sie konnen 
uns auch Namen und Anschriften 
von Personen angeben, die daran 
interessiert sein kiinnten, dieses 
Informationsblatt zu erhalten. 

Pralatur Opus Dei 
Deutsche Region 
Büro für die Selig- und 
Heiligsprechungsverfahren 
Stadtwaldgürtel 73 
D-50935 Koln 

Postbank Dortmund 
(BLZ 440 100 46) 
Konto Nr. 8268 16466 

Pralatur Opus Dei 
ósterreichische Region 
Büro für die Selig- und 
Heiligsprechungsverfahren 
ArgentinierstraBe 45 
A-1040 Wien 

Bankhaus Schellhammer & Schattera 
Wien (BLZ 19190) 
Konto Nr. 183.053 

Pralatur Opus Dei 
Region Schweiz 
Büro für die Selig- und 
Heiligsprechungsverfahren 
RestelbergstraBe 10 
CH-8044 Zürich 

Postscheckkonto 85-100342-9 

Kirchliche Druckerlaubnis: 
+ Bischof Javier Echevarría, 
Pralat des Opus Dei 

Weitere lnformationen über Don Alvaro 
del Portillo und über das Opus Dei 
finden Sie unter www.opusdei.org im Internet. 
Dort konnen Sie auch den kostenlosen 
Nachrichtendienst über E-Mail abonnieren. 

Biblioteca Virtual Josemaría Escrivá de Balaguer y Opus Dei



ZuM GELEIT 
Omnes cum Petra ad lesum per Mariam! 
Dieses StoBgebet sprach Don Alvaro 
unzóhlige Mole. Mit ihm hatte der 
hl. Josefmaria manchmal die Zielsetzung 
des Opus Dei umrissen: durch die móchtige 
Fürsprache Mariens die Menschen zu 
Christus führen. immer in Verbindung mit 
dem Papst dem sichtbaren Haupt der 
Kirche. So wie gilt: .. Einer ist Gott. Einer auch 
Mitt1er zwischen Gott und den Menschen, 
der Mensch Christus Jesus " (1 Tim 2, 5), 
so kommt alles Heil von der Kirche, dem 
Leib Christi, dessen Stellvertreter auf Erden der 
Papst ist ,,gesandt als Hirt aller Glóubigen, 
für das Gemeinwohl der ganzen Kirche 
und für das Wohl der einzelnen Kirchen zu 
sorgen " (11. Vatikanum, Dekr. Christus Dominus, 
Nr. 2). Daher haben die Christen schon in den 
ersten Zeiten doran festgehalten, dass ubi 
Petrus, ibi Ecc/esia, ibi salus, wo Petrus ist da ist 
die Kirche, da ist das Heil. Bischof del Portillo 
erinnerte gerne doran, dass ,,die affektive 

,; . 
und effektive Einheit mit.d_eyn. PCJÍJst die 
unerlassliche Bedingung für'das Leben und 
die apostolische,Wirksamke~ der kirche ist. 
Christus hat das mit aller ~larheit Q'esagt: 
Wie die Rebe aus sich keine Frucht bringen 
kann. sondern nur, wenn sie am Weinstock 
bleibt so kónnt auch ihr keine Frucht bringen, 
wenn ihr nicht in mir bleibt(Joh 15, 4). Und 
um in Christus zu bleiben, bedarf es unbe­
dingt der ungebrochenen Einheit mit dem 
Papst seinem Stellvertreter auf Erden." 
Das leuchtende Beispiel seiner groBen Liebe 
zum Heiligen Vater hat vielen Christen gehol­
fen, mit diesem in kindlicher Zuneigung 
verbunden zu sein. Unermüdlich sprach er 
in seiner Verkündigung über dieses Thema: 
.. Aus Liebe zum Nachfolger Petri müssen wir 
sehr rómisch sein. Das zeigt sich in Gebet und 
Opfer für seine Person und seine Anliegen, in 
der Treue. mit der wir zu seinem Lehramt 
stehen, und im Gehorsam, mit dem w ir seine 
Weisungen befolgen. ".A 

Biblioteca Virtual Josemaría Escrivá de Balaguer y Opus Dei



IEBE ZUM SELIGEN 
JOHANNES PAUL 11. 
Don Alvaro lebte eine tief empfundene und tatkróftige Liebe 
zum Heiligen Vater 

,,Christus. Maria. Der Papst. Bezeichnen nicht 
diese drei Worte, wen uns der katholische 
Glaube zu lieben lehrt?" Diese Worte des 
hl. Josefmaria hatten einen groBen Einfluss auf 
Bischof Alvaro del Portillo, seit er das Opus Dei 
kannte. Die kindliche Zuneigung und die Treue 
zum Papst - wer auch immer die Kathedra 
Petri innehatte - waren Ausdruck seines Eifers, 
Gott sein ganzes Leben lang zu dienen. 
Seine affektive und effektive Einheit mit dem 
Papst zeigte sich auf vielerlei Weise: Er betete 
mehrmals am Tag für ihn und seine Anliegen, 
besonders in der Heiligen Messe; in Gesprachen 
und Briefen bat er die Glaubigen des Opus Dei 
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und viele andere Menschen haufig, für den 
Stellvertreter Christi zu beten und kleine Opfer 
für ihn zu bringen; die papstlichen Lehren 
nahm er mit dem aufrichtigen Wunsch auf, sie 
bekannt zu machen. 
Die Verehrung des ,,Gemeinsamen Vaters der 
Christen", wie er gerne sagte, zeigte sich auch 
in schlichten Gesten, die Ausdruck dafür 
waren, wie sehr er sich als Sohn des Heiligen 
Vaters fühlte. Ein Beispiel dafür ist die Post­
karte, die er am 17. Marz 1994, sechs Tage vor 
seinem Tod, in Jerusalem an Stanislaw Dziwisz, 
den Sekretar des seligen Johannes Paul II., 
schrieb. Auf dieser Karte bat er ihn, dem Papst 

auszurichten, dass 
,,es unser Wunsch 
ist, im Dienst an der 
Kirche und am 
Heiligen Vater fideles 
usque ad mortem, 
treu bis in den Tod zu 
sein". 
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des Opus Dei taglich 
für die Anliegen des­
sen auf~pfern, der 
c\as Wérk leitet, und 

".élie· er dem Stellver-
treter C~risti zugu­
te koinmen lieBe. 
Als Antwort lud 
Johannes Paul II. 
ihn zu einer 

Wahrend des Il. Vatika­
nums wurde Don Alvaro 
Bischof Wojtila vorge­
stellt, und zwar von 
Bischof Deskur, der mit 

Privataudienz ein. Es war eine 
liebevolle Unterredung, die erste von zahlrei­
chen Begegnungen. 

beiden befreundet war. Soweit bekannt ist, 
sahen sie sich erst am 5. November 1977 wie­
der, an dem Tag, an dem der Erzbischof von 
Krakau den Zentralsitz des Opus Dei besuchte 
und am Grab des hl. Josefmaria betete. Bischof 
Alvaro del Portillo war sehr beeindruckt von 
seiner geistlichen und menschlichen GroBe 
und lud Kardinal Wojtila am 16. August 1978 
ein weiteres Mal nach Villa Tevere ein. 
Am 17. Oktober 1978, dem Tag nach der Wahl 
von Johannes Paul II., fuhr Bischof del Portillo 
in die Gemelli-Klinik, um Bischof Deskur zu 
besuchen, der einen Schlaganfall erlitten hatte. 
Als er gerade aus seinem Zimmer kam, machte 
man ihn darauf aufmerksam, dass der Papst 
vorgefahren war und dass er auf der Station 
warten müsse, bis der Heilige Vater das Ge­
baude wieder verlieBe. Als Johannes Paul II. aus 
dem Krankenzimmer trat, sah er Don Alvaro 
und ging auf ihn zu, um ihn herzlich zu umar­
men. Der Diener Gottes freute sich sehr über 
dieses Zeichen der Zuneigung. 
Am 19. Oktober machte er eine Wallfahrt nach 
La Mentorella, einem Marienheiligtum, das der 
Papst oft besuchte. Von diesem Ort aus schrieb 
er eine Postkarte an Johannes Paul II., der er 
am folgenden Tag einen Brief folgen lieB, in 
dem er ihm versicherte, dass er mit Tausenden 
von Messen rechnen konne, die die Glaubigen 
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Eine der Aufgaben von Bischof Alvaro del 
Portillo als erster Nachfolger des hl. Josefmaria 

• Eine Ansichtskarte aus Jerusalem an den Sekretar des 
seligen Johannes Paul 11. 

• Die erste Audienz beim Papst (1978) 
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war es, die endgültige Rechtsform für das Opus 
Dei zu erreichen, so wie sie der Gründer ge­
wünscht und auch schon vorbereitet hatte. 
Am 28. November 1982 errichtete Papst 
Johannes Paul II. mittels der Apostolischen 
Konstitution Ut sit das Opus Dei als Perso­
nalpralatur und ernannte Bischof Alvaro zum 
Pralaten. Am 6. Januar 1991 weihte er ihn im 
Petersdom zum Bischof. Dabei handelte es sich 
nicht nur um eine persónliche Anerkennung, 
sondern um einen Akt, der in vollkommener 
Weise der besonderen Sendung des Pralaten 
des Opus Dei in der Kirche entsprach. 
Die Seligsprechung von Josefmaria Escrivá war 
ein weiteres GroBereignis im Leben von 
Bischof Alvaro del Portillo. Mit tiefer Dank­
barkeit hórte er am 17. Mai 1992 die 
Seligsprechungsformel aus dem Mund von 
Johannes Paul II. Am folgenden Tag feierte er 
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mit besonderer Erlaubnis des Heiligen Vaters 
die Dankmesse auf dem Petersplatz. Hundert­
tausende von Pilgern nahmen daran teil. Nach 
der Messe konnte er, sichtlich bewegt, dem 
Papst gratulieren, der an diesem Tag seinen 
72. Geburtstag feierte. 
Ein weiterer Grund zur Dankbarkeit war die 
liebevolle Art, mit der Johannes Paul II. jedes 
Jahr in der Karwoche die Teilnehmer des 
Universitatskongresses UNIV empfing. Bei die­
sen Treffen im Damasushof oder in der Aula 
Pauls VI. genoss der Heilige Vater einen 
Moment der Erholung, und Studenten von den 
fünf Kontinenten hórten ihm aufmerksam zu. 
Bischof del Portillo unterstützte stets ohne 
Zógern die pastoralen Initiativen des seligen 
Johannes Paul II. So gab er zum Beispiel den 
Menschen, die in Rom an der Bildungsarbeit 
des Opus Dei teilnahmen, den Wunsch des 

) 
J 

Papstes weiter, an der Bischofsweihe seines 
Nachfolgers der Diózese von Krakau im Peters­
dom teilzunehmen; auf seine Anregung hin 
wurden viele junge Leute zu den Messfeiern 
eingeladen, die der Papst jedes Jahr für die 
Universitatsstudenten feierte und bei denen die 
Priester der Pralatur Beichte hórten; er trug 
dazu bei, dass die Glaubigen dem Papst auf 
seinen Reisen in die ganze Welt einen warm­
herzigen Empfang bereiteten; er griff die papst­
lichen Initiativen für den Frieden oder für die 
Ókumene auf und sprach ebenfalls darüber, 
und vieles andere mehr. 
Um einen Wunsch des hl. Josefmaria zu erfül­
len, fürderte er die Eróffnung der Rómischen 
Hochschule vom Heiligen Kreuz, die heute die 
Papstliche Universitat Santa Croce ist. Er 
unterstützte Kardinal Caffarra bei der Errich­
tung des Is titulo Giovanni Paolo JI. und bei der 
Verteidigung der Enzyklika Pauls VI., 
Humanae vitae, einfach weil er sah, dass dem 
Papst diese Dinge am Herzen lagen. 
Dieser Einklang mit dem seligen Johannes 
Paul II. war weit mehr als nur eine menschli­
che Seelenverwandtschaft, er war vielmehr die 
Frucht seiner übernatürlichen Sicht: Der 
Heilige Vater ist der Stellvertreter Christi. 
Daher bereitete er alle Begegnungen mit ihm 
mit vi el Gebet vor, er war immer gerührt, wenn 
er mit ihm sprach oder ein Zeichen seiner 
Wertschatzung erfuhr. In diesem Geist wünsch­
te er den papstliche Segen zu erhalten und 
erbat ihn haufig, bevor er eine apostolische 
Reise antrat, um ihn an die Menschen, mit 
denen er zusammentraf, weiter zu geben. 
Am Morgen des 23. Marz starb der Diener 
Gottes heiligmaBig. Wenige Stunden zuvor war 
er von einer Pilgerreise ins Heilige Land nach 
Rom zurückgekehrt. Um halb sieben telefo­
nierte Pralat Echevarría, der damalige General­
vikar des Opus Dei, mit dem Sekretar des 
Papstes und bat ihn, Seine Heiligkeit von 
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Don Alvaros Tod in Kenntnis zu setzen. Unver­
züglich lieB ihn der selige Johannes Paul II. 
wissen, dass er die Messe, gie er g'erade feiern 
wollte, für die ewige Ruhe. des._ Pralaten des 
Opus Dei aufopfern werde.'.: _. · 
Am gleichen Tag kam der Heiliga Vater in die 
Pralaturkirche, um in ti.efer Saqi.mlung vor 
den sterblichen Überresten von Bischof Alvaro 
del Portillo zu beten. Man schlug ihm vor, 
gemeinsam ein Responsorium zu beten, doch 
er zog es vor, das Salve Regina und drei ,,Ehre 
sei dem Vater" anzustimmen und besprengte 
Don Alvaros Leichnam mit Weihwasser. 
Danach kniete er noch einmal zum Gebet nie­
der. Bevor er ging, erteilte er den Anwesenden 
seinen Segen. 
Als Pralat Echevarría ihm im Namen des Opus 
Dei für diesen Beweis groBen Wohlwollens 
dankte, erwiderte Johannes Paul II. auf italie­
nisch, dass er es als seine Pflicht ansah: ,,Si 
doveva, si doveva ... " (Ich musste es doch tun ... ). 

• Der Papst im Fortbildungszentrum ELIS (1984) 
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EBETSERHÓRUNGEN 

Zwei schlagende Herzen 
Mein Mann und ich sind seit fast sechs Jahren ver­
heiratet. Wir haben jung geheiratet, er war 23 und 
ich 25. Unser groBter Wunsch war es, eine Familie 
zu gründen. Von Anfang an wollten wir die Kinder 
annehmen, die Gott uns schicken würde. Ein Jahr 
verging. 
Ein weiteres ging vorüber, und kein Kind meldete 
sich an. Wir fingen an, uns Gedanken über mogli­
che Komplikationen zu machen und veranlassten 
daher die notigen medizinischen Untersuchun­
gen. Aber alles war in Ordnung. Wir wussten nicht 
mehr, an wen wir uns noch wenden und zu wel­
chem Heiligen wir noch beten sollten. Auf vielen 
Wallfahrten wandten wir uns mit der immer glei­
chen Bitte an Maria: ,,Gib uns ein Kind, schenke 
uns ein Kind. Bitte!" ( ... ) 
Nachdem wir schon so unendlich viel für ein Kind 
gebetet hatten, begann unser Glaube zu wanken. 
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Daraufhin bat ich Gott jeden Tag in der Messe um 
mehr Glauben, und er gewahrte ihn mir. Mit dem 
Gebetszettel von Don Alvaro in der Hand be­
schloss ich, eine Novene zu beginnen. Da ich 
wusste, dass Gott es gerne sieht, wenn mein Mann 
und ich alles gemeinsam machen, bat ich ihn, sie 
mit mir zu beten. Vol! Vertrauen beteten wir beide 
also die Novene zu Don Alvaro. Als der entspre­
chende Zeitpunkt gekommen war, machten wir 
den Schwangerschaftstest, der aber negativ aus­
fiel. Zwei Tage spater - es war der 23. Marz, der 
Todestag von Don Alvaro, was wir jedoch nicht 
wussten ( ... ) - war der Test positiv! Wir konnten es 
kaum glauben. 
Zuerst dachten wir an einen Irrtum. Nach ein paar 
Tagen gingen wir dann zum Arzt, und dort sahen 
wir mit eigenen Augen, dass das Geschenk, das 
uns der Himmel machte, ein doppeltes war, denn 
es gab zwei Herzen, die schlugen: Wir erwarteten 
Zwillinge! 

C.M.R. (Spanien) 

lm Schneesturm 
Meine Eltern beten jeden Tag für mich und für 
meine Familie. Sie haben 7 Kinder, 32 Enkel­
kinder und 7 Urenkel. (. .. ) Von einem alten Freund 
bekamen sie einen Gebetszettel [von Don Alvaro]. 
An dem Tag, an dem sie begannen, ihn zu beten, 
geschah das Wunder. Sie hatten für die finanzielle 
Lage meiner Familie gebetet, aber das Wunder 
war ein anderes. 
Ich habe zwei kleine Sohne, der altere ist jetzt 9, 
war aber damals 4. An diesem Tag hatte er hohes 
Fieber, so dass ich mich entschloss, ihn zum 
Kinderarzt zu bringen, der 20 Minuten weit weg 
wohnt. DrauBen tobte ein Schneesturm. 
Wir fuhren auf eine AutostraBe. Auf halber 
Strecke bekam mein Sohn, der hinten in seinem 
Kindersitz saB, eine Art epileptischen Anfall. Ich 
hatte nie etwas über Fieberkrampfe gehort noch 
jemanden in einem solchen Zustand gesehen - ich 
begriff nicht, was da vor sich ging. 
Er schrie und wurde von Krampfen geschüttelt. 

bfgann ebenfalls zu schreien, um mich ihm 
ndwie bemerkbar zu machen. Die StraBe war 
l:>tiden Seiten stark befahren, und mir wurde 

t.'\\USSt, dass ich überhaupt nicht auf meine 
~ < • rtrichtung achtete, weil ich nur damit be­
,.:haf<tg¿ war, Kontakt mit meinem Sohn aufzu­

T'1en. SchlieBlich verlor er das Bewusstsein, 
. ' j d. dachte, er sei gestorben. Ich griff zum 
Ham .. y, obwohl ich wusste, dass die Batterie leer 

r unú wahlte auf alle Falle die 911. 
~o 'vlinuten lang war ich mit der Nummer 911 

rbundrn. wahrend ich Unsagliches litt. Die 
<.'rn Telefone haben eine Energiereserve für 

"01rht> Notrufe, aber ich hatte nicht gedacht, dass 
, _ s.i lange hielt. 

11<. Erinnerung ist ein wenig verschwommen, 
,t't ·1' weiB, dass wir trotz ali der Autos um uns 
her . .r n mit keinem zusammenstieBen. Ich war 
'e : ~· l!S zu dem Ort zu fahren, an dem die 
\Ir 1uJ¿ 'lZ uns problemlos abholen konnte. 

F1E i~r msen stellen keine ernste Gefahr dar, aber 
c.«~ \\U~ste ich damals nicht. Ich denke, es war 

.\ "1ro, der mir geholfen hat, ohne Unfall an 
< M zu gelangen, wo ich hin musste. Meinem 

Sot'r ~_ng es bald besser, und noch am selben Tag 
t .. "ren wir zurück nach Hause. 

P.T.e. (USA) 

In London blockiert 
\e r < migen Monaten saB ich in London fest, weil 
a·r tyu'ld einer vulkanischen Aschewolke alle 
f 1 pe m Europa gestrichen wurden. 
'<au emigen Tagen, als der Flugverkehr wieder 
au·¡;!c10mmen wurde, versuchte ich, meinen Flug 

J , r Jern, aber das erwies si ch als schwieriger als 
tnvc.rtet; die Kundenservice-Nummer meiner 
F u¡:<gt.>~ellschaft war immer besetzt, und nach ein 
1:1:1r St>kunden wurde die Verbindung abgebro­
L lt l so dass ich nicht einmal langer am Apparat 
Wé rten konnte. 
.\ n t:nde bekam ich jemanden an die Leitung, der 
rnr sagte, dass ich aus einem Grund, den ich ver­

r,t.'• ;t.>n habe, eine andere Nummer wahlen sollte. 
I 1e<E war dann auch besetzt. 
1L" bt.tete den Gebetszettel von Don Alvaro und 
""t hn, dieses Problem so schnell wie moglich zu 
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!Osen. Dann ging ich zu meinem Schreibtisch 
zurück, um weitere Informationen auf der Web­
seite meiner Fluggesellschaft zu suchen. Dabei 
fand ich eine Nummer, die ich noc.h rtlcht auspro­
biert hatte, da ich dachte, sie sei für andere Falle 
vorgesehen. Ich wahlte sie nun aber trotzdem -
und alles lief wie am Schnürchen. Óie Frau am 
anderen Ende der Leitung· bot mir sofort ein 
Ticket für den folgenden Tag an. Auf dem Weg 
zum Flughafen stieB ich dann auf weitere Schwie­
rigkeiten: Einige U-Bahnstrecken wurden wegen 
Bauarbeiten nicht befahren, und meine Linie war 
auch betroffen. 
Nun wurde ich aber wirklich nervos, denn ich 
hatte nicht viel Zeit, und meiner Erfahrung nach 
konnte eine andere mogliche Strecke eine 
betrachtliche Verspatung zur Folge haben. Wieder 
bat ich Don Alvaro um Hilfe. SchlieBlich nahm 
ich doch die Ersatzstrecke, auf der ich gut varan 
kam und den Flughafen noch rechtzeitig erreich­
te. Vielen Dank für deine Hilfe, Don Alvaro! 

O.J. (Finnland) 

Weil er Lust dazu hat 
Mein Mann und ich haben eine wunderbare 
Familie. In der Erziehung unserer 8 Kinder haben 
wir immer versucht, ihnen den Glauben an Gott 
und die Liebe zu ihm zu vermitteln. 
Mit 16 Jahren brach bei unserem sechsten Sohn 
schlagartig die geistliche Rebellion aus. Auch 
wenn ich weiB, dass die Pubertat eine Zeit der 
Krise und der Infragestellung samtlicher Werte 
ist, die dem jungen Menschen hilft zu wachsen 
und - auch in seinem Glauben - zu reifen, begann 
ich doch, mir Sorgen zu machen, als er sich nicht • 
nur weigerte, am Sonntag zur Messe zu gehen, 
sondern auch nicht mehr beichten wollte. Daher 
betete ich für ihn zu Don Alvaro, er salle ihm hel­
fen, zu Gott zurück zu finden. 
Nach einigen - im Grunde wenigen - Monaten 
ging mein Sohn zur Beichte und zur Kom­
munion. Seither geht er nicht nur sonntags ohne 
Protest mit uns zur Messe, sondern wenn er ein 
Wochenende bei einem Freund verbringt, nimmt 
er diesen mit. 

e.e. (Argentinien) 
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ONKOLE: EINE INITIATIVE 
11 

FUR DAS LEBEN 
Eine medizinische Einrichtung in Kinshasa (Kongo), die auf 
Anregung von Don Alvaro hin ins Leben gerufen wurde 

Wahrend der letzten 30 Jahre des vergangenen 
Jahrhunderts war der Hügel von Mont-Ngafula 
in Kinshasa eine stadtische Siedlung, in der es an 
vielen lebensnotwendigen Dingen fehlte, in der 
aber viele arbeitswillige junge Familien lebten. 
Die Notwendigkeit einer medizinischen Versor­
gung lag auf der Hand, und so entschloss sich 
eine Gruppe von Arzten, das Abenteuer des 
Krankenhauses Monkole in Angriff zu nehmen. 
,,Monkole" ist in der Landessprache der Name 
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eines der schónsten Baume des afrikanischen 
Dschungels am Áquator. Im Laufe des Jahres 
wechseln seine Blatter ihre Farbe von rot nach 
gelb, sind aber zwischenzeitlich intensiv grün 
wie Smaragde. Don Alvaro machte bei seinem 
Aufenthalt in Kinshasa 1989 den Pionieren Mut 
zu ihrem Projekt und versicherte ihnen bei meh­
reren Anlassen, dass er für die zukünftige 
Krankenstation beten werde. In den folgenden 
Jahren versaumte er nicht, die weitere Ent-

wicklung von Monkole zu unterstützen und mit 
seinem Gebet zu begleiten. lm April 1991 wur­
den die ersten Kranken behandelt. Heute ist das 
Krankenhaus Monkole auf drei Gebiete speziali­
siert, die für unser Land von vorrangiger 
Bedeutung sind: Geburtshilfe, Kinderheilkunde 
und Infektionskrankheiten. In Bezug auf Hygi­
ene, Intensivbehandlung von Kindern, Bioethik 
und standige Weiterbildung der Arzte erfüllt es 
eíne nationale Vorbildfunktion. Der Prozentsatz 
von Patienten mit geringem Einkommen ist 
enorm hoch. Im Juli 1997 verfügte Monkole 
bereits über 25 Betten, und eine chirurgische 
Abteilung war im Aufbau. 2005 startete der Plan 
Lutte contre le sida; 2006 die Dépistage néonatal 
de la Drépanocytose (Sichelzellenanamie); 2009 
die Soins de Santé Primaire. Am l. Mai wurde 
das Centre Chirurgical et Consultations einge-

weiht. 
Das Krankenhaus verfügt mittlerweile über eine 
Küche, eine Wascherei, Sterilisationsmóglich­
keiten, eine Apotheke, eine Blutbank, einen Ope­
rationssaal, eine radiologische Station und eine 
padiatrische Intensivstation. Die Vorstadte der 
Fünf-Millionen-Stadt sind medizinisch absolut 
unterversorgt. Monkole hat in drei Randzonen 
ambulante Krankenstationen eingerichtet, wo 
auBerdem Alphabetisierungskurse und andere 
Bildungsprogramme angeboten werden. Man 
geht davon aus, dass die medizinische Versor­
gung von Monkole auBer den 140.000 Bewoh­
nern von Mont-Ngafula noch mehr als eine halbe 
Million Menschen erreicht. Zum Zentrum 
Monkole gehórt auch die Krankenschwestern­
schule ISSI (Institut Supéneur en Scz"ences 
Inlirmieres), die im Januar 1998 vom Ministe­
rium für Nationale Erziehung anerkannt wurde. 
Die dreijahrige Ausbildung kann sich durchaus 
mit europaischem Niveau messen. Dank des 
Einsatzes vieler Kongolesen und der Unter­
stützung von Hilfsorganisationen wird der Baum 
von Monkole weiter wachsen kónnen . .Á. 
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